| 


nn © — 


Fahre mit Gas! 


Dieſer neueſte kategoriſche Imperativ der Reklame hat ſeit 
nunmehr einem Jahr in der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt des Herzog⸗ 
hums Anhalt, in Deſſau Geltung und in einer Straßenbahn 
mit Gasmotorbetrieb Ausdruck gewonnen. In Deſſau iſt dies 
neue Trambahnſyſtem zuerſt ſyſtematiſch durchgeführt. Bei dem 
lebhaften Intereſſe, welches gegenwärtig neue Verkehrseinrichtungen 
für ſich in Anſpruch nehmen, rechtfertigt es ſich deshalb wohl, der 
Deſſauer Gasmotorbahn einige Bemerkungen zu widmen: Die 
Deſſauer Straßenbahn, Eigenthum der Deſſauer Straßenbahn⸗ 
geſell ſchaft, arbeitet mit ſiebzehn Wagen; neun ſiebenpferdigen, 
vier zehnpferdigen und vier Anhängewagen. Die Wagen führen 
komprimirtes Gas mit ſich und zwar unter einem Druck von 
ſechs Atmoſphären, während die Behälter einen ſolchen von neun 
Atmoſphären aushalten können. Der Vorrath reicht für eine Fahrt 
von cicra einer halben Stunde. Der Motor liegt unter einer 
der Sitzbänke und wird dadurch in Bewegung geſetzt, daß die 
einer Batterie entſtrömende Elektrizität du rch Entzündung im 
Cylin der das Gas zur Exploſion bringt und dadurch die Kolben 
getrieben werden. Die Uebertragung vom Gasmotor auf das 
Triebwerb des Wagens geſchieht durch eine Kette, ähnlich der am 
Bicy ele gebräuchlichen, die über Zahnräder läuft. Das verbrauchte 
Gas ſtrömt durch den ſogenannten Auspuff vom Wagendach ins 
Freie. Der Führer der Wagen regulirt durch einen Heben, wie 
bei elektriſchen Bahnen, den Zuſtrom des Gaſes und ſo die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Fahrt. Beim Halten zeigt meiſt eine mit Ge⸗ 
räuſch verbundene Erſchütterung des Wagens an, daß der Motor 
for tarbeitet. i 

Die Gasbahn hat ſich, wie wir dem „B. T.“ entnehmen, 
in Deſſau ſchnell allſeitige Sympathien erworben und iſt bei der 
weitgedehnten Anlage des Städtchens eine ungeheure Vekehrser⸗ 
erleichterung, jo daß der Zehnminutenbetrieb fait nicht mehr aus⸗ 
reicht. Ein großes Verſandtgeſchäft hat ſich die Gasbahn dadurch 
zu Nutze gemacht, daß es ſeine koloſſalen Maſſenſendungen durch 
an die Motorwagen angehängte Packetwagen zur Poſt befördern 
läßt und vor dem Poſtgebäude ein eigenes todtes Zweiggeleiſe be- 
figt. Selbſtverſtändlich waren, da der Deſſauer Betrieb noch die 
Kinderſchuhe des Verſuchs austreten mußte, mancherlei Unfälle im 
Anfang zu verzeichnen, wie Achſenbrüche und Entgleiſungen, 
Zwiſchenfälle, die übrigens ſtets gefahrlos verliefen und in letzter 
Zeit faſt ganz vermieden wurden. Die Anfangs zu ſchwach ge⸗ 
bauten Achſen ſind nach und nach durch ſtärkere erſetzt worden, 
und den Engteiſungen, die meiſt an den ſcharfen Kurven er⸗ 
folgten, iſt durch Höherlegung der äußeren Schienen in letzter Zeit 
vorgebeugt worden. Daß dieſe Höhelegung erſt nachträglich vor⸗ 
genommen wurde, ift allerdings erſtaunlich; ob dieſer urſprünglich 
gemachte Verſtoß gegen dieſe Geſetze der Mechanik der zuständigen 
Behörde oder ſonſt wem auf Konto zu ſetzen iſt, ſoll hier nicht 
unterſucht werden. 

Der Verkehr iſt aber ungeachtet der genannten Verfehlungen 
ein von Monat zu Monat geſteigerter geweſen. Im November 
d. J. wurden beiſpielsweiſe auf der 6,2 Kilometer langen Ge⸗ 
ſammtſtrecke 76,327 Perſonen, vom 1. Januar bis zum 30. No⸗ 
vember 798,439 Perſonen befördert. Eins hat die Deſſauer 
Gaswarmbahn noch vor anderen Straßenbahnen voraus: die 
einzelne Fahrt koſtet unbeſchadet der Streckenlänge und der an 
Treffpunkten ſich rechtwinklig kreuzenden Linien allemal zehn 
Pfennig. Kein Wunder bei dem Groſchentarif, daß die Bahn 


populär iſt. 
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Freitag, den 13. Dezember 


Locales. 


Thorn, den 12. Dezember. 1895. 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 

§ [Beförderung der Butterſendungen per 
Bahn.] Der allgemeine Verband der deutſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften hat in Ausführung eines Beſchluſſes des 
Vereintages zu Neuſtadt a. d. H.: „bei den Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen dahin vorſtellig zu werden, daß in der Zeit vom 1. Mai 
bis 1. Oktober Butter zu gewöhnlichen Frachtſätzen als Eilgut be⸗ 
fördert wird“, eine bezügliche Eingabe an ſämtliche Eiſenbahndirektionen 
Deutſchlands gerichtet. Es ſteht zu hoffen, daß die Angelegenheit, die nicht 
nur die heimiſche Landwirthſchaft aufs innigſte, ſondern auch das 
Intereſſe der Konſumenten berührt, Erledigung im Sinne des 
Antrages finden wird, und dies um ſo mehr, als die Eiſenbahn⸗ 
direktionen zu Altona, Berlin, Breslau und Bromberg dieſe 
Frachtbegünſtigungen für Butter ſchon gewähren. 

+ [Zur Sountags ruhe.] Wie die „N. A. 8“ hört, 
iſt es richtig, daß für Berlin eine Anordnung beabſichtigt iſt, 
durch welche den Ladeninhabern geſtattet wird, an den beiden 
letzten Sonntagen vor Weihnachten ihre Geſchäftslokale bis 10 
Uhr Abends offen zu halten, ſofern ſie auf die ſonſt geſtatteten 
Geſchäſtsnunden vor Beginn des Hauptgottesdienſtes verzichten. 
Jedoch iſt nicht bekannt, daß eine gleiche Anordnung für andere 
Städte beabſichtigt wäre. — Die Thorner Kaufleute werden 
zweifelsohne am beſten thun, ſich keinerlei Hoffnungen auf 
eine noch mehr erweiterte Verkaufszeit an den nächſten Sonntagen 
hinzugeben. 

D lMarienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat November 
haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die Einnahmen betragen: aus dem 
Perſonenverkehr 19 500 Mark, aus denn Güterverkehr 151 000 Mark, aus 
ſonſtigen Quellen 45000 Mark, zuſammen 215 500 Mark (2900 Mark 
weniger als im November v. J.). Der Güterverkehr ergab ein Minus 
von 7900 Mark, das Extraordinarium ein Plus von 5000 Mark. Vom 
1. Januar bis Ende November ergaben die Einnahmen, ſo weit bis jetzt 
5 5 1860 800 Mark (22 100 Mark weniger als in der gleichen 

eit v. J. 

e lSteuer⸗Erklärungsheft.] Ein für jeden Steuer⸗ 
pflichtigen ſehr nützliches Nachſchlagebuch iſt das ſoeben erſchienene Steuer⸗ 
Erklärungsheſt. Während in früheren Jahren auf Wunſch des Steuer⸗ 
pflichtigen mehrere Steuer⸗Erklärungs formulare gratis verabfolgt worden 
ſind und ſomit der Betreffende Gelegenheit hatte, ein zweites Formular 
auszufüllen und als Abſchrift für ſich ſelbſt zurückzubehalten, wird von jetzt 
abein Folge höherer Anordnung für jeden Ernſiten nur ein Exemplar ge⸗ 
liefert werden, ein zweites nur in dem Falle, wenn nachgewieſen wird, 
daß das erſte verloren gegangen oder durch Beſchmutzen, Zerreißen, nicht 
aber in Folge Berichtigung falſcher Ziffern ꝛc. thatſächlich unbrauchbar ge⸗ 
worden iſt. Wer ſich alſo eine Ausfertigung ſeiner Steuer⸗Erklärung zu⸗ 
rückbehalten will, was augenſcheinlich z. B. bei Beantwortung der Bean⸗ 
ſtandung, Einlegung der Berufung ꝛc. und namentlich als Unterlage bei 
der Aufftellung der nächſtjährigen Steuer⸗Erklärung von großem Vortheil 
iſt, der müßte ſich der zeitraubenden Arbeit des Abſchreibens unterziehen. 
Dieſe Mühe bedeutend zu erleichtern, bezweckt das oben erwähnte Heft, 
welches die Formulare zu Steuer⸗Erklärungen, ſowie auch zu Vermögens⸗ 
anzeigen nach amtlicher Vorlage für eine Reihe von Jahren enthält und 
deren druckfreie Rückſeiten zu Notizen, Abſchriften von ſteuerlichen Eingaben, 
Berechnungen zur Ermittelung der einzelnen in der Steuer⸗Erklärung ein⸗ 
zutragengen Beträge benutzt werden können. Das Steuer⸗Erklärungsheft 
iſt in jeder Buchhandlung für 75 Pfg. erhältlich. 


Enutſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts. 

— Wie nach einem früheren Recht, jo iſt auch noch jezt für den An⸗ 
ſpruch eines Armen verbandes, der im Wege der Armenpflege die 
Beerdigung eines Krankenkaſſen-Mitg liedes beſorgt hat, auf Erſatz aus 
dem für das Mitglied von der Kaſſe zu zahlende Ster begelde das Ver⸗ 
waltungsſtreitverſahren gegeben. Die Aenderung des Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes vom 15. Juni 1883 durch die Novelle vom 10. April 1892 Elek 
dieſe Zuhpſſigkeit des Verwaltungsſtreitverfahrens nicht berührt, insbe⸗ 
ſondere hat das der neu hinzugefügte Abſatz 4 des § 20 des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes nicht gethan. (Urtheil des 3. Senats des Oberverwal⸗ 
tungsgerichts vom 10. Juni 1895). 
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Die Sranzöfın. 
Roman von Arthur Zapp. 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 
XV 


Von der Militärbehörde war der ihr von Lieutenant 
Kramer eingelieferte, der Spionage angeſchuldigte Arreſtant 
einem kurzen Verhör unterworfen worden, das ſich haupt⸗ 
ſächlich um die bei ihm vorgefundenen militäriſchen Aufzeich⸗ 
nungen drehte. N 

Der Franzoſe erklärte, wie die Papiere insbeſondere der 
von der Hand des Oberſt von Marenburg herrührende ſtrategiſche 
Aufſatz in feinen Beſitz gekommen. Als Gaft der Familie des 
Oberſt habe er ſich heimlich in das Arbeitszimmer des letzteren 
geſchlichen und das auf dem Schreibtiſch fliegende Schriſiſtück 
entwendet. Mitſchuldige habe er keine. 

Die Militärbehörde that, was ihre Pflicht war: ſie über⸗ 
wies den Arreſtanten zur weiteren Unterſuchung der Sache 
und zu ſeiner gerichtlichen Aburtheilung der zuſtändigen 
Cipilbehörde. 

Die Lage des Franzoſen war eine hoffnungsloſe. 

Zu verheimlichen und zu beſchönigen war nichts mehr. Er 
hatte ſich neben dem Landesverrat) des Diebſtahls ſchuldig 
gemacht und eine harte entehrende Strafe: mehrjährige Gefängniß⸗ 
oder gar Zuchthaushaft war ihm ſicher. 

Eine dumpfe Verzweiflung bemächtigte ſich Gaſton de St. 
Sauveurs. 

Er mit ſeinem lebhaften Temperament, gewöhnt an Bewegung 
und an eine ehrenvolle emſige Thätigkeit, an ein abwechslungs⸗ 
reiches Geſellſchaftsleben, an Freude und Luſt, er ſollte hinter 
engen Mauern ſchmachten lange, lange Jahre, zu läſtiger, 
ordinärer Arbeit verdammt, in der Gewalt verhaßter Feinde! 
Wenn er irgend eine es zur Verfügung gehabt, er hätte ohne 
Beſinnen den Tod einer ſolchen Zukunft vorgezogen. 


Als man den Gefangenen unter der üblichen militäriſchen 
Bedeckung aus dem Militärgefängniß entließ, um ihn in die 
Civilhaft überzuführen, keimte ein wahnſinniger Entſchluß in 
ihm auf. Kaum hatte er inmitten ſeiner militäriſchen Begleiter 
die Brücke betreten, welche über den breiten Hauptgraben führte 
und die Feſtungsanl igen mit der Stadt verband, als er mit 
jähem Sprung an dem Brückengelände war und ſich, ehe noch 
einer der überraſchten Bedeckungsmannſchaften ſich zum Handeln 
aufgerafft, ins Waſſer ſtürzte. 

Wohl ſchwamm er, mit kräftigen Armen die Welleu theilend, 
eine Strecke hinab, aber noch ehe er das Ufer erreicht, hatte eine 
auf dem Wall ſtationirte Schildwache das ſchußfertige Gewehr 
in Anſchlag gebracht und eben als er den Fuß ans Land ſetzte, 
ſtreckte ihn eine wohlgezielte Kugel zu Boden. 

Das Geſchoß war ihm vom Rücken aus in die Lunge 
gedrungen und wenige Stunden nach ſeiner Verwundung hauchte 
Gaſton de St. Sauveur ſeinen letzten Seufzer aus — ein 
Opfer des Chauvinismus und der Revancheidee. 

Auf die Mitglieder der Familie des Oberſts von Marenburg 
brachte die Kunde von dem plötzlichen Tode des franzöſiſchen 
Spions, die ſich raſch in der Stadt verbreitete, eine verſchieden⸗ 
artige Wirkung hervor. Die Frau Oberſt und Elſe von Maren» 
burg bedauerten den intereſſanten jungen Mann lebhaft, der ein 
ſo vorzeitiges ſchreckliches Ende gefunden hatte. 

Madeleine war zwar durch ſchnelles ärztliches Eingreifen 
bereits außer Gefahr, aber ſie lag doch an den Folgen des 
Vergiſtungsverſuchs noch zu ſchwer darnieder, als daß man ihr 
von der Verzweiflungsthat Gaſton de St. Sauveurs hätte 
Mittheilung machen können. 

Herbert von Marenburg glaubte in dem gewaltſamen, 
unrühmlichen Ende des Spions die Hand der rächenden Nemeſis 
erblicken zu müſſen und auch der Oberſt konnte ſich eines leiſen 
Gefühls der Genugthuung und innerlicher Befreiung nicht erwehren. 
Dennoch ging er Tage lang wie im Fieber umher, unaufhörlich 
nnerlich mit ſich ringend. 
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(Zweites Blatt.) 


1895. 


— Wenn bei der Verſicherung von Gebäuden gegen 
Feuersgefahr der Verſicherungsnehmer gegenüber dem Verſiche⸗ 
rungsgeber und unter deſſen mindeſtens ſtillſchweigendem Einverſtändniſſe 
auf die Rechte aus dem Verſicherungsvertrage in zuverläſſiger und wirk⸗ 
ſamer Weiſe verzichtet hat, ſo darf für eine gleichzeitig genommene ander⸗ 


weite Verſicherung das polizeiliche Bedenklichkeitsatteſt nicht verſagt werden, 


welches nach der durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 30. Mai 1841 
auf Verſicherung von Immobilien bei in⸗ und ausländiſchen Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften ausgedehnten Vorſchrift im $ 14 des Geſetzes über 
das Mobiliar⸗Feuerverſicherungsweſen vom 8. Mai 1837 zur Aushändi⸗ 
gung einer Police oder eines Prolongationsſcheines durch den Agenten er⸗ 
forderlich iſt. Dies gilt, wie für das Gebiet des Allgemeinen Landrechts 
fo auch für das des Rhein iſchen Rechts. (Urtheil des 3. Senats vom 17. 
Juni 1895.) 

— Nach dem Urtheile des 3. Senats vom 27. Juni 1895 iſt es un⸗ 
zuläſſig, bei einer Betriebs⸗ (Fabrik- Krankenkaſſe die 
dis dahin auf drei Prozent des durchſchnittlichen Tagelohnes bemeſſen, zur 
Deckung der Ausgaben nicht zulangenden Beträge fortan in dieſer 
Höhe nur für die Zeit vom 1. Januar bis Ende Auguſt, dagegen in 
Höhe von 4½ Prozent leinſchließlich des Antheils des Unternehmers) 
für die Zeit vom 1. September bis Ende Dezember jeden Jahres zu er⸗ 

ben. 
. — Im Sinne des § 26 a Abſ. 2. Ziff. 2 des Krankenverſicherungs⸗ 
Geſetzes vom 15. Juni 188310. April 1892 ſetzt die Trunkfällig⸗ 
keit ein gewohnheitsmäßiges Trinken voraus, liegt alſo nicht ſchon bei 
einmaliger oder gelegentlicher Trunkenheit vor. Als Schlägerri oder 
Raufhändel läßt ſich der einem Beamten geleiſtete Widerſtand und die 
auf die Ueberwindung dieſes Widerſtandes gerichtete Thätigkeit eines 
Polizeibeamten nicht beurtheilen. (Urtheil des 3. Senats vom 22. Sept. 
1895). 


Vermiſchtes. 


Wie gewonnen ſo zerronnen! Vor kurzem machten 
zwei junge Leute aus Stettin einen Haupttreffer in der Lotterie. Beide 
erhielten ungefähr je 3000 Mark ausgezahlt und dampften ſpornſtreichs 
nach Berlin, um es bei Tage und vor allem „bei Nacht“ gründlich kennen 
zu lernen. Kaum aus dem Stettiner Bahnhof in Berlin heraus, fielen 
ſie in eine jener Kneipen, die ſchon ſo viel Unheil geſtiftet haben. Das 
war vor fünf Wochen. Vor wenigen Tagen ſaßen ſie blaß und nieder⸗ 
geſchlagen in der Wartehalle deſſelben Bahnhofes. Das letzte, was ſie von 
ihrem Votteriegewinne zu ſehen bekamen, war das Geld zur Rückreiſe, das 
der biedere Kneipwirth — o über die gutmüthige Seele! — ihnen ge⸗ 
ſchenkt hatte. 

Das Teſtamet eines Millionärs. Man berichtet aus 
London: Viel beſprochen wird das Teſtament des Peter Robinſon, eines 
kürzlich geſtorbenen Millionärs. Er beſaß im Centrum von London ein 
koloſſales Modegeſchäft. Kürzlich ging durch die Zeitungen die Meldung, 
daß ſeine drei Söhne je 750 000 Mark erhielten, der Reſt des Vermögens 
aber in „Truſt“ für ſeine übrigen Kinder fünf Truſtees übergeben werde, 
die volle Befugniß beſäßen, über das großartige, von ihm gegründete Ge⸗ 
ſchäft zu verfügen. Alle Welt wunderte ſich, zumal man wußte, daß der 
betagte Millionär über 22 Millionen Mark hinterlaſſen hatte und Niemand 
von den „übrigen Kindern“ etwas erfahren hatte. Jetzt iſt das Ge⸗ 
heimniß gelöſt worden. Die übrigen Kinder ſind da und ihre Mutter 
auch, und dieſe lebt mit dem Erblaſſer und erhält aus der Maſſe ein Jahr⸗ 
geld von 75 000 Mark. Der Erblaſſer vermacht gewiſſen anderen Per⸗ 
ſönlichkeiten Legate im Geſammtbetrage von 80000 Mark, jeder der 
Truſtees erhält 10 000 Mark, die drei ehelichen Söhne, wie bemerkt, je 
750 000 Mark, den Reit, d. h. eine Million Pfund Sterling ( 20 Mil. 
Mark) bekommen die anderen Kinder, blos Peter Robinſons Frau, ſeine 
geſetzliche Wittwe, geht leer aus. 

Beim Schlächterfeſt ereignete ſich in Winterſcheid (Kreis 
Ziegenhain) ein Anglücksfall. Am Abend begehrten junge Leute, als 
„Wurſtmännchen“ verkleidet, nach örtlicher Sitte, Einlaß bei einem Ein⸗ 
wohner. Der Einlaß wurde ihnen verweigert, da ſoll einer der „Wurſt⸗ 
männchen“ zum Scherz das Gewehr, das er wohl für nicht geladen hielt, 
auf den Mann angelegt haben. Ein Schuß fiel, die Kugel drang dem 
— ng in den Kopf und führte ſeinen ſofortigen Tod 

rbei. 

Die im Aſowſchen Meere vom Eiſe eingeſchloſſenen 16 
Transportſchiffe mit 250 Mann Beſatzung wurden gerettet. Viele Seeleute 
haben erfrorene Glieder, die Ladung der Schiffe mußte ins Meer geworfen 
werden. 
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Der Gedanke an die bevorſtehende gerichtliche Unterſuchung 
und Verhandlung hatte wie ein Alp auf ihm gelaſtet und ihn mit 
Entſetzen erfüllt. Nun aber waren durch den plötzlichen 
Tod des Angeklagten alle drohenden Wiederwärtigkeiten und 
Schwierigkeiten mit einem Schlage beſeitigt. 

Von Madeleine's Antheil an dem Verſuch des Landesver⸗ 
raths und an dem in ſeinem Arbeitszimmer begangenen Diebftahl 
wußte nun Niemand mehr als ſie ſelbſt und er. Wo aber kein 
Ankläger, da war auch kein Richter. Oder ſollte er etwa 
hingehen und das Kind ſeiner Schweſter zur Anzeige bringen? 

Juriſtiſch freilich hatte fie ſich ftraffällig gemacht, aber vom 
menſchlichen Standpunkt aus mußte er ihr verzeihen. Seit ſeiner 
letzten ſtürmiſchen Unterredung mit ihr war ihm dae Motiv 
ihrer Handlungsweiſe gegen Gaſton de St. Sauveur enthüllt. 
Nicht die Liebe hatte ſie getrieben, dem Spion Vorſchub zu leiſten, 
ſondern der Haß, der künſtlich, widernatürlich in ihr aufge⸗ 
ſtachelte Haß gegen ihn, den vermeintlichen Mörder ihres Vaters. 
In einer Wahnidee befangen, unfähig klar und gerecht zu prüfen, 
hatte fie gehandelt. Nun aber war fie ſelbſt zur Erkenntniß 
ihres Unrechts, ihres Irrthums gekommen und hatte ſelbſt die 
Beſtraſung in die Hand genommen. Sollte er das nicht als 
ausreichende Sühne gelten laſſen? Wäre es nicht eine un⸗ 
menſchliche, unnöthige Grauſamkeit, die nicht nur körperliche Kranke, 
ſondern auch ſeeliſch Leidende dem Richter zu übergeben, der nach 
dem kalten, unbeugſamen Buchſtaben des Geſetzes urtheilend ſie 
ſicherlich einer ſchweren, entehrenden Strafe unterwarf? 

Tage ſchwerer innerlicher Kämpfe, die ihn um Jahre älter 
machten, hatte der Offizier zu beſtehen, bis er ſich endlich entſchloß 
zu ſchweigen. Aber eine Sühne hielt er doch für nöthig, um das 
nagende Gewiſſen zu beſchwichtigen; er verurtheilte ſich ſelbſt zum 
Verzicht auf die weitere Ausübung ſeines Berufes, in welchem 
ihm gewiß noch mancherlei Ehren und Auszeichnungen zu Theil 
geworden wären. 


(Schluß folgt.) 
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Merren,, 


(4675) 


eee ee eee eee eee 
Am den Amzug zu erleidtern, 


welcher zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtattfindet, habe ich mich entſchloſſen, die bedeutenden Läger in 


noch weiter im Preiſe herabzufetzen, jo daß ſich hiermit die beſte Gelegenheit zu außerordentlich billigen 


Weihnachtseinkäufen 


MIR DISISIDIDIDIDIDIDIDID IB IB ID ADIDADAIDA 


Damen- und Ainder-Confection, 
NMeiderstoßfen, Leinen- und Baumwollwaaren 


bietet. 


M. S. Leiser. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 34. 
Wee 


be 


DIN 


Zu ſehr billigen Preiſen habe ich abzugeben einige hundert Bände 


rückgeſezte, volitändig tadellose Jugendſchriften. 


Sämmtliche Bände find neu und vollfländig tadellos. 


zu Weihnachtsgeschenken sehr geeignet. 


Bekanntmachung. 

Bei der heutigen Erſatzwahl der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung wurde in der 3. Ab⸗ 
theilung der Töpfermeiſter A. Gry- 
ezynski und in der 2. Abtheitung der 
Beſitzer Hahn je auf 1 Jahr wieder: 
gewählt. 

Podgarz, den 10. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wegen Ausbruchs der Maul- und 
Klauenſeuche im hieſigen Orte finden 
Viehmärkte bis auf Weiteres hierſelbſt 
nicht ſtatt. 

Dieſes Verbot hat auch Bezug auf 
den auf Donnerſtag, den 12. d. Mts. 
angeſetzten Viehmarkt. 

Culmſee, den 9. Dezember 1895. 
Die Dolizei⸗ Verwaltung. 


Obige Bekanntmachung bringen wir 
hierdurch zur Kenntniß der Ortsein⸗ 
geſeſſenen. (4755) 

Podgorz, den 11. Dezember 1895. 

Die Volizei-Perwaltung, 


"Umsonst! 


bekommt bei mir Jedermann 
einen Kalender für 1896, der 
für mindeſtens 2 Mark Spiel⸗ 
waaren, Wollwaaren oder an⸗ 
dere Artikel kauft. 
Eliſabethſt. 4 Hiller, Eliſabethſt 4. 


Standesamt Mocker. 
Vom 5. bis 12. Dezember ſind angemeldet: 
Geburten. 

1. Tochter dem Maſchinenputzer Hein⸗ 
rich Fritz. 2. T. dem Schmied Adolf 
Fiedler. 3. T. dem Telegraphen⸗An⸗ 
wärter Oskar Fiſcher. 4. T. dem Arb. 
Sem Beer 5. T. dem 


1. Paul 


— 3 M. 
Auf gebote. 
Lehrer Martin Krüger⸗Steinau und 
Gertrud Rietz Schönwalde. 2. Poſtillon 
Thomas Nowak und Wwe. Marianaa 


Hanalke. 
Eheſchließſungen. 

1. Bergarbeiter Albert Ziegenbonn 
mit Amanda geb. Krumiey 2. Schnei⸗ 
dermeiſter Robert Heiſe Natel mit Ma⸗ 
thilde geb. Schmidt. 3. Bäcker Julius 
Karguth mit Mathilde geb. Bußler. 
4. Schriftſetzer Leopold Heinrich⸗Grau⸗ 
denz mit Bertha geb. Schmidt. 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 
SSS ds EEE SS 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Stenerveranlagung für das Steuerjahr 1896197. 

Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
ſamml. S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mk. veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, die Steuer⸗ 
ertlärung über fein Jahreseintommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der 
Zeit vom 4. Januar 1896 bis 20. Januar 1896 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder 
zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und G 
Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuererklärung 
verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zus FÜ 
gegangen iſt. 


Mit dem heutigen Tage übernehme ich das Reſtaurations aft 
Katharinenſtraßte 7 unter dem Namen 1 deſchäf 


Grand-Restaurant , Zur Reichskrone“. 
Meine vorzügliche warme Küche von 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts, 
für welche ich einen perfekten Berliner Koch engagiert habe, ſowie 


beste hiesige und echte Biere, 
ſtets friſch vom Faß, ſetzen mich in den Stand, alle mich Beehrenden in jeder 
Weiſe zufrieden zu ſtellen. 


Alittagstird 60 Pf. mE 6 


Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläffig, geſchieht aber Im Abonnement 50 2 
auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebrieſes. Mündliche Um zahlreichen Beſuch bittend, zeichne Hochachtungsvoll G)\ 
Erklärungen werden von dem Unterzeichneten und in Behinderungsfällen von dem Steuer» Th 1 
(4751) Se.. 


ee 


genommen. 

Die Verſäumniß der obigen Friſt hat gemäß 8 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer 
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung zu 
Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur dolge 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 
von Einkommen in der e find im $ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit 
Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemäß $ 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 
1893 (Gefegfamml. S. 134) von dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch machen 
wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach dem vor⸗ 
F Formular bei dem unkerzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen bei der Veranlagung 
der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben über das Vermögen 
in der Vern ögensanzeige ſind im § 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuertlärungen und zu Vermögensanzeigen 
werden von heute ab für die Städte Thorn und Culmſee in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe 
bezw, in dem Magiſtrats⸗ ⸗Bureau, für die übrigen Ortſchaſten des Kreiſes in meinem 
Steuerburean auf Verlangen toſtenlos verabfolgt. (4762) 

Thorn, den 7. Dezember 1895. 


Der Vorſitzende der Veranlagungs- Rommiſſion. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird garen zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 10. Dezember 1895. 


Der Magiſlrat. 
Bekanntmachung. 


Wegen Ausbruch der Maul- und 
Klauenſeuche im hieſigen Orte finden 
Viehwäzkte bis auf Weiteres 


ſektetär Ulbricht bezw. dem Stenerſupernumerar Krause zu Protokoll 3 


SSS SSS eee 
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Stridwolle. 


Die beliebte Eiderwolle U if wieder in 
allen Jarben eingetroffen und offerire dieſe mit 
2,50 ik. per Pfd. 


J. Keil. 


FPROPPETEITTT %οοοο % 
FCC 


Luise Fischer due |® e 1 
5 F. 
Konkursmasse a ert, 


© 


28 


8 


hierſelbſt nicht ſtati. 

Dieſes Verbot hat auch Bezug auf 
den auf Donnerſtag, den 12. d. Mts. 
angeſetzten Viehmarkt. 

Culmſee, den 9. Dezember 1895. 
Die Volizei⸗ Verwaltung. 


— 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur öffentlichen ung ge 
bracht. 743) 

Moder, den 11. Dezember 2 

Der Amtsvorſteher. 

Hellmich. 


Nückladung 


für mehrere Möbelwagen 
nach Berlin, Breslau, Aſchers⸗ 
leben u. ſ. w. ſucht (4638) 


W. Boettcher, Srückenſtr. 5.114 


60 A ODER Baumaterialien-Handlung 
empfehlen ihre anerkannt gute Marken in 


ee d lh. ud Mürl * 


in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Max Pünchera, einer re weiteren 5 ne 3 


Corſets, Pelzgarnituren und Kinder⸗ 
Verwalter. 1 f ey \ h 8 


hüten, wird zu billigen feſten Preiſen]? 

1 Equipage 

La, eee 
2 Arbeitswagen Musik-Instrumente 


(einſpännig), und echt italieniſche und deutſche [Zl An- u. Abmeldung 
Sielen und audere Ütenfilien Saiten tauft man am zeeliten bei der 
Sr e (4716) u. . beim Muſik⸗Inſtru⸗ ][ Ortskranken-Kasse 
= mentenmacher gr. 
Kurowski, Meuſtäbt. Markt F. A. Goram, sind vorräthig in der 


kiathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


1 Rollwagen a. Fed., 1 Kafenwagen| (17:0) Naborſtr. 22, 1. 
fajt neu, billig zu verkaufen. (4712) [Reparaturen ſofort, ſauber u. 


andschuck, Araberſtr. 9. ee ee 


Dru and Werlag ber Naths buch druckerei Erna Lambaak in Thorn. 


